
500

die Frauen legen ihr Gejchmeide ab; es wird feine Hochzeit gefeiert, Fein Feft begangen,
fein neues Gewand angelegt und der neunte Tag des Monats, das ift der eigentliche
Tag, an welchem der Tempel, die Herrlichkeit und die nationale Selbjtändigfeit der Juden
wohl für immer zerftört wurden, unter Faften, Trauern und Beten der auf der Exde
fauernden Gemeinde verbracht.

Dies ift das Leben der Juden in Galizien mit ihren Leiden umd Freuden, ihrem
Glauben und Aberglauben, ihren Bräuchen und Mipbräuchen; das Leben der bigotten
Durchichnittsmenfchen, gleichweit entfernt von jenen Exaltados, die wie die Derwilche in
Verzüictungen gerathen, beim Gebete fich die Glieder verrenfen und zwijchen Faften umd
Büßungen Hinwelfen, ohne in Gottes fchöner Welt je eine Blume zu pflücfen, wie von
jenen Indifferenten, die nur noch Lofe an dem everbten Glauben bängend, fich ihren
hriftlichen Mitbürgern zu affimiliven fuchen. Unferem Juden begegnet man zu hundert-
taufenden in alfen Theilen Galiziens, an den Ufern der Weichjel und des Dnieftrs, auf den
Höhen der Karpathen, fowie in den Ebenen Podoliens, wie er wohl auch noch nach
Sahrhunderten angetroffen werden dürfte; denn das ift eben das Charakteriftifche diejes
Volkes, daß e3 mit zäher Ausdauer unentwegt an den Überlieferungen der Borfahren
fejtpält, die ihm Heiliger find, je älter fie geworden!

Die polnifchen Mundarten.

Die polnifche Sprache Galiziens umfaßt einen Theil jenes großen Sprachgebietes,
das jeit vorgejchichtlichen Zeiten ungefähr in derfelben Begrenzung und Umgebung lag wie
heute, nur daß im Norden und Weften im Laufe der Jahrhunderte die pommerijch-jlavifchen
und preußiichen Nachbarn zum Theile oder auch ganz durch die Deutjchen erfegt wurden.
Mit ihren bezeichnendften Merkmalen (dem eigenartigen Ahinesmus und der Ausiprache
& al3 ia, ie) tritt die Sprache fertig und ausgebildet in das gefchichtliche Leben ein, deffen
ältefte Schriftliche Zeugniffe in das XIV. Sahrhumdert fallen. Bis vor kurzem galt allgemein
der in den Zwanziger-Jahren unferes Jahrhunderts im Stifte zu St. Florian in Ober-
öfterreich entdeckte fogenannte Margarethen-PBjalter als das ältefte gefchriebene Dent-
mal der polnischen Sprache. Die Bedirfniffe des Staates, der allerdings auf mittelalter-
fich-lateinifcher Grundlage ruhte, riefen bald auch die polnifche Überjegung der haupt-
jächlichiten Denkmäler des Öffentlichen und Privatrechtes hervor. Das bedeutendfte
derartige, auch Fprachlich jehr wichtige Denkmal, ift die von Swigtosiaw 3 Wojcieszyna
und Maciej z Rozana aus dem Jahre 1449 herrührende Leiftung, deren Original fich
gegemvärtig im Krafauer Mufeum befindet (Codex Wislicki). Die Schriftart und
Schreibweife der handfchriftlichen Terte ging in der älteften Zeit ganz unverändert auch
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in die erjten Drucke über, wie dies u. a. das für den ülteften polnischen Druck geltende
Büchlein „Die Gespräche zwiichen König Salomon und Marchold" (1521) beweift.
Die allmähliche Feftfegung der heutigen Orthographie ift ein Product des XVI. Jahr-
hunderts, in welchem man fich zuerft auch der lateinischen Buchjtaben ftatt der deutjchen
zu bedienen anfing.

Diefe allgemeinen Bemerfungen vorausgefchieft, wollen wir mın die heutigen Mumnd-
arten der polnijchen Sprache innerhalb der Grenzen Galiziens einer furzen Charakteriftif
unterziehen.

Es ift nicht leicht, die Sprachgrenze zwifchen dem polnischen und ruthenifchen Volfg-
ftamme in Galizien genau anzugeben. Die betreffenden Angaben weichen mitunter von
einander ab. Nach 2. Tatomir zieht fie fich von Ulansw am unteren San gegen Süden
über Lezajst und m Grodzisfo herum durch die Bezirke von Jaroslam, Przemyst,
Bireza und erreicht Brzozöw. Won dort wendet fie fich nach Wroblif frolewsti, Zarzzyn
und Aymandw. Dann nimmt fie eine mehr weftliche Richtung umd zieht fich über Imiguod,
Sorlice, Gryböw bis zum Poprad. Ienfeits des Poprad Ichließt fie die Dörfer Roztofa,
Szlachtowa, Czarnowoda, Bialowoda ımd Jaworki ein, ehrt zum Boprad unterhalb
Pirmniezna zurück und hält fich num an das Ufer des Sluffes, bis fie die galizifche Grenze
oberhalb Lehuchöw verläßt, Die polnische Sprache überschreitet hier die Landesgrenze.

Diefer Sprachgrenze entlang zieht fich eine mehr oder weniger breite Zone mit
gemifchten, alfo vuthenifch-polnifchen Drtjchaften. In diefer Zone ift der griechifch-jlavifche
Ritus vorwiegend noch geltend, aber die Bevölkerung fpricht polnifch. Selbft auch in dem
öftlichen, ruthenifchen Theile Galizieng findet man polnische Ortfchaften entweder vereinzelt
oder in Gruppen, jo zum Beifpiel öftlich von Lemberg, in der Umgebung von Bilfa und
BZuchorzyce, füdlich von Sofolnit, Hodowica, Zubrzy und Gzyfef, in der Gegend von
Drody ur. |. w. Einige von diejen mazurischen Colonien haben noch den lateinischen Ritus
behalten, dagegen aber die ruthenifche Sprache angenommen, Ein allerdings jehr langjames
aber jtetes Vorrücen des polnischen Elementes ‚gegen Dften fan beobachtet werden.

63 verdient auch hervorgehoben zu werden, daß in der Örenzzone der polnijche
Dialect in den Thälern nicht viele mazuriiche Merkmale aufweilt, e3 fehlt ihm der
Dyetacismus, welcher 2, d2, &, $ al z, dz, ce und s wiedergibt, ferner das verengte ä.
3m Gebirge verhält fich die Sache anders. So fennen die Gebirgsbewohner von
Szezamwnica, die doch in directer Berührung mit den Nuthenen leben, den Dzetacismus,
wie auch das verengte ä, welche Merkmale eben in ganz Veitgalizien erhalten find. Man
fann diefe Erfcheinung durch die Thatjache erklären, daß in den Thälern die polnijche
Sprache Iahrhunderte hindurch auf Die ruthenijche Bevölferung eimwirkte. Diefe wurde
polonifirt, aber unter dem Einfluffe der eigenen Sprache ließ fie die erwähnten Merkmale
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nicht aufkommen. Die Gebirgsgegenden hingegen wurden jpäter colonifirt, die Bewohner

beider Stämme waren nicht jo lange miteinander in Berührung und jo fonnte der polnijche

Dialect hier feine Eigenthümlichkeiten bewahren.

Alle Sdiome Weftgaliziens gehören zu der mazurischen Gruppe, in welcher 5, 2,

di, & als s, z, dz, e ausgejprochen werden (im Gegenfage zum Großpolmifchen und

Kujarwischen). Bon der polnijchen Schriftfprache unterjcheiden fich weiter die galizifchen,

twie auch anderen Volfsmundarten, durch Tautliche und morphologifche Merkmale, von

denen einige al3 Archaismen aufgefaßt werden müfjen. So haben fie das verengte ä (bis

auf die erwähnte Ausnahme) bewahrt, ferner u in den Ausdrüden lutose, lutovad sie

(ftatt litose 2c.). Weiter y di) in den Ausdrüden syr (ftatt ser), Styry (tatt eztery), SeKira,

$ekyra (siekiera) und auch i (y) in den Worten syroki (ftatt szeroki), sirota (jtatt

sierota). Der Reflex des Halbvocals » (ü) zeigt fich häufiger in Bräpofitionalausdrücen:

ve vodie, ve vojsku, ze Zäkopanego. Bei den Masceulinis mit dem o-Stamme wird

im Genetiv Sing. häufiger noch das alte a gebraucht, als in der Schriftiprache: dvora,

klästora, lasa, mosta ır. f. w. Der Genetiv Sing. der weiblichen Subjtantiva auf -ja hat

e: studne, psenice u. f. w. (gem. poln. studni, pszeniey). &$ hat fich auc) in vielen

Mumdarten der Aorift, bych, byk erhalten (in der Schriftfprache [gem. poln.] durch bym

erfeßt, 3. B. pisal bym) und al3 eine Anlehnung an den Aorift müfjen auch die volfs-

thümlichen Formen, wie mövitech (ftatt mövilem fin mövit jesm), pobudzilech, jogar

jezdech (ich bin) u. f. w. aufgefaßt werden. Die Iterativa, welche im Altpolnijchen auf

-avac ausgingen, haben in der Volfsjprache -ovac ftatt -yvad der Schriftiprache, aljo

altpolnifch kazavac, volfsthimlich kazovad, nach der Schriftiprache kazywa.

E3 wird auch das anlautende e, a dadurch gemieden, daß man ein j oder h vorjeßt

und das 0 wird als "o ausgefprochen. Aj geht in ej über: dej, dejce; die Gruppe

kt wird häufig al3 cht gefprochen und in allen Mundarten Weitgaliziens jagt man velgi

(ftatt velki, gefchrieben: wielki). C geht dagegen in der Gruppe Sc gewöhnlich verloren:

pros (ftatt przasc, tos (ftatt trzasc), Kos (koS6), wie auch I nach Conjonanten im

Bart. praet. act. I.: nös, vöd, plöt, pök u. j. w. In vielen Mımdarten wurde auch

filbenauslautendes n in j verwandelt, wobei auch noch der vorhergehende Vocal najalirt

werden fonnte: koj oder koj ftatt kon. Mitunter entwicelt fich dabei ein parafitifches j:

kojn. Man jpricht pies ftatt piesn u. f. w. Umgefehrt fonnte ol, el, ela zu on, ön, ena,

&na werden: vzZon, vzena (ftatt wzigl, wziela), plynon u. |. w. Aus dem Bereiche der

Formen wäre beres, Bere ftatt bierzesz, bierze anzuführen, welches im Anjchlufje an

die erite Berfon Sing. und dritte Verfon Pluralis Bere, berg (in der Schriftfprache

biore, biorg) gebildet ift. Auch die erfte Berjon Pluralig bedemy (ftatt bedziemy),

bieremy (ftatt bierzemy), ghetemy (jtatt gnieciemy), nesemy(ftatt niesiemy), vidzemy
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(tatt widzimy) und hntiches’ ift im Anfchluffe an die erfte Perfon Singularis,
beziehungsweife dritte Berfon Pluralis entftanden. Das e der erjten Perfon Singularis
und Pluralis ift fchließlich unter dem Einfluffe der anderen Formen, in denen fein Wandel
Damit vorging, Tiese, nesg 5. B. nad) nese; Bere, Berg nach bere ı. j. w. entitanden.

Indem wir mum zur Charakterifirung einiger wichtigerer Mundarten Weitgaliziens
übergehen, müffen wir vor allem hervorheben, daß der jebige Stand der Dialectforfchung in
Galizien uns noch nicht ein fo veiches und erjchöpfendes Material bietet, um auf Grundlage
dejfen ein vollftändiges Bild der polnischen Meumdarten in Galizien geben zu fönnen. Zu
der polnifchen Dialectforfchung Legte der Verfaffer diefer Skizze den Grund durch eine
Reihe von Abhandlungen (mit der Dppeln’schen Mumdart Schlefiens beginnend) umd in
jeinem Sinne wirfen feine Schüler und andere Gelehrte weiter. Aber nicht alle Gegenden
find gleichmäßig erforfcht. Während zum Beijpiel der Dialect von Bodhale (am Suße des
Tatragebirges) von A. A. Krynsfi (Gwara zakopaniska. Rozprawy X. Srafau 1883),
und Dr. Wi. Kofinsfi (Przyezynek do gwary zakopianskiej. Rozprawy X. Srafau
1883), die Mundart der Gebirgsbewohner in den Beskyden in den Studien von Prof.
Dr. WE. Kofinskfi und Prof. Dr. 3. Kopernicki (Spostrzezenia nad wlaseiwoseiami
jezykowemi w mowie görali Bieskidowych. RozprawyII. Sttafau 1875), der Bewohner
der jogenannten PBuszeza Sandomiersfa (Sandomier’sche Wüfte) von ©. Matujiaf:
(Gwara Lasowska w okolicy Tarnobrzega. Rozprawy VII. Srafau 1880), ferner die
von Ropezyce und Umgebung von R. Zawilinsti: (Gwara Brzezinska w starostwie
Ropezyckiem. Rozprawy VIII. rafau 1880); von Nisfo von &. Blatt: (Gwara ludowa
we wsi Pysznica. Rozprawy XX. Srafau 1894); von Kalvarya und Umgebung von
3. Biela: (Gwara Zebrzydowska. Rozprawy IX. Serafau 1882); von Biala und Oswigeim
von WKofinsfi: (Niektöre wlasciwosei mowy pisarzowickiej. Sprawozdania
Komisyi jezyk. Akad. Um. IV. Srafau 1891) u. f. w. gründlich erforscht find, hat man aus
anderen Gegenden entweder überhaupt gar fein Material oder nın ein jehr farges.

Doch Fönnen wir auf Grundlage des fchon befannten Materials folgende Mundarten
unterscheiden: 1. den farpathifch-podhal’fchen (mamentlich in Zafopane), mit Nuanceirungen
in der Umgebung von Saibufch (Zywiec) ; 2. diejem nähert fich am meisten der Dialect
der Gebirgsbewohner (görale) in den Besfyden ; 3. die Krafauer Dialectgrubpe; 4. den
Sandomier/schen; 5. die Mumdart an der vuthenifch-polnifchen Grenze, die freilich wieder
mehrere Abarten aufweilt, jo 5. B. die Mımdart von Sarosfaw. Die Mumndarten der
Umgebung von Ropezyce und Nzeszow unterjcheiden fich gewiß nicht befonders von
einander. Die Mundarten in der Umgebung von DOswigeim, Zator, Biala enthalten viele
Eigenthümlichkeiten des fchfefijchen Dialectes; einige davon finden wir fogar auch in der
podhalschen Mundart.
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Die podhalfche Mundart ift vor Allem dadurch charakteriftiich, da; fich darin
böhmifch-[lovaifcher Einfluß zeigt. So wird hier u ftatt e und a gebraucht in den Aus-
drüden: na moj' dusu, due, huscaki, zvuk, suk (polnifch sek) u. . w. Das böhmifche
filbebildende r erfcheint hier als yr (wie häufig im Altböhmifchen): hyrb, hyrbik, hyrez,
kopyrtad.n. j. w. Nach böhmifch-flovaifcher Art wird in einigen Worten h ftatt g gebraucht:
hubie, hyrb, honem zc. Statt ro, lo aus der urjprünglichen Gruppe tort, tolt finden
wir ra, la: hrasc, hrastek (böhmijch chrast, polnifch aber chrost), hladzie (polnifch
ehlöd, böhmifch chlad) u. f. w. Man muf jedoch hervorheben, daß diefe Erjcheinungen
nur |poradifch vorfommen und feineswegs ein harakteriftiiches Hauptmerfmal der
podhaljchen Mumdart bilden. Man findet Hier auch böhmisch-jlovakifche Worte, wie
chasnik (ftatt ehlopiec), satrzy& (böhmifch setfiti), truhla u. f. w. Wie im Stovafifchen
(nicht im Böhmifchen) finden wir hier in der exrjten Perfon Singular die Endung -em:
mogem, pojdem, jidem, bedem, volem, musem ı. . w. umd in der erften Bluralis it
me neben -ıny;mäme, pälime. Statt Sede, Sedzes, Sesc wird hier ebenfall3 unter dem
böhmischen Einfluffe Sedne, sednoc gebraucht. Bon den anderen Eigenthümlichkeiten des
podhaljchen Dialectes verdienen noch hervorgehoben zu werden: Das -il des Part. praet.
act. II lautet el: stuzel, kupel, manchmal aber Elingt e8 als -61: prosöl, roböl. Y geht
in e über in: reba, bedlo, gospodeni, dem, to be me daly, me (my), ve (wy) zc. U im
Anlaut pflegt h zu befommen: huzda. Das 3 wird in der dritten Bluralis al8 om oder om
ausgejprochen: som, kupöm. Im Bart. praet. act. IT ift aus ol: on und on entftanden:
stanon, zacon, vZon. Auch ela, eli geht in ena, eni über: mineni. Aus -em, -ym md
manchmal auch -en im Auslaute wird e: case, za skle, za okne, za te (tym). Aus der
Gruppe ym, in entjtehen auch die Najallaute y, I: sösty, eärny, diugi, pod’velgi. Ch wird
hier als tönendes'h ausgejprochen oder e3 wird zu einem Hauchlaut im Wortinlaut vor
Vocalen: hleb, hlop, pfehodiili. Im Auslaut wird es zu k: tyk (tych). Merfwirdig find
hier die Genetive muchöv, emöv (bei Alwernia und jonft noch, jogar auch sercöv 2c.).
Genetiv tobe (itatt ciebie). Formen, wie vidzälech, vidzälek, find jchon oben erwähnt
worden. Statt do mit Senetin gebraucht man ku mit Dativ. Zum Beifpiel fto ku tobe
hodzi und fehließlich bez ftatt przez: bez dva lata bylem na Miemeäk (Niemcach).

In den Mumdarten der Karpathengegenden find auch) einzelne vumänifche Ausdrücke
im Gebrauch, die von den hierher eingewanderten rumänischen Hirten herrühren. Diefe
Ausdrüde betreffen das Hirtenleben und was jonft damit zujammenhängt, 3.8. walach,
baca, kyrdel, hurma, turnia, bryndza (Käfe), zenezyca u. m. a. In der Ornamentif
der Geräthichaften und Gewänder (namentlich in Bodhale) zeigt fich auch der rumänische
Einfluß (vergleiche I. dv. Falfe in „Illuftrirte Frauenzeitung“ Nr. 1, Berlin 1890, im
Artikel: Kunftgewerbliches Mobiliar von Buafopane).
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Im Dialect von PVodhale find ferner magyarische Elemente vorhanden: bojtar,

banovac kogo, beunruhigen (magyarifch bäntani befeidigen), gierka, baga, fatat, bugar,

hasen, hyrny u. dv. a. Sonft ift im Bolnifchen überhaupt die Zahl der magyarifchen

Lehnwörter äufßerft bejchränft: giermek, szereg, kurdesz, u. a. Der Hauswirth heißt

in den Karpathengegenden gazda, was ebenfalls aus dem Magyarifchen entlehnt ift.

In der Umgebung von Limanomwa, wie auch in den benachbarten Bestyden-

gegenden und in einigen Dörfern bei Wadowice und Biala gibt es nur einen

Nafal Q.

In der weftlichen Gruppe der Mundarten (Krakau, Bochnia und Wadowice), auch)

Tonft, ift die Tendenz vorhanden, jecundäre Nafale zu bilden. Sp wird bei Brzesfo ä, e,

o dor m md n in der gefchloffenen oder in der offenen Silbe nafal ausgejprochen: dom.

jem sigma. 2c. Weiter bewahrt hier — freilich nur in bejtimmten Fällen — 2, d2, &,

$ feine Aussprache. Das Präjens jezdech ze. hört man auch hier. Vor einem Lippenlaute

entwicleln Nafale häufig noch ein m, vor anderen Conjonanten n: zemby, potempie,

syento, pend, während das 2 im Inftr. Sing. der Feminina auf -a wie auch der

PBronomina zu -om wird: flaszkom, z müodom, $ nom. Ähnlich auch in der dritten Berfon

Pluralis Bräf.: küadom, Bijom. In rzgein ift il, yl im Part. prät. act. II in öl über-

gegangen (wie auch noch in vielen anderen Mumdarten) : lußöl, chodzöl, roböl, aber Bhrral

uozpedzeli. Ch al3 Zocal- und Genetiv-Endung Bluralift in k übergegangen: staryk, tyk,

dobryk, dvok, trek. Anlautendes a befommt ein j: japtyka, jadvent. Neben naj im

Superlativ fommt auch nä- vor: nälepsy, nägorsy. Die Präpofitionen bez und prez

vertreten auch hier einander. Die Bräpofition ku flingt merfwiirdiger Weife als pu: pu

domu, pu koscotu. Der Genetiv, Dativ, Local Sing. fem. der zufammengejeßten

Declination lautet auf y, i aus: dobry vody, v maüy chaüpe, In der eriten Berjon

PBluvalis Haben wir hier: jadema, stoima, mäma. Bych fommt hier nicht vor, fondern nur

das allgemeine bym. In Zebrzydomwice hat u im Anlaut nicht den fonft Häufig wieder-

fehrenden Labialen Anklang. Man Hört hier auch im Präteritum vlogem jtatt vloktem,

fegemftatt reklem, pegem ftatt peklem. Ähnlich auch jezdem ftatt jestem, das man

aber fonft in mehreren Mumdarten antrifft.

In einigen Mundarten, jo z. B. in der Gegend von Alwernia, ift auch der Accent

nicht feit. E3 wird zwar die vorleßte Silbe betont, daneben aber auch die legte und daß

diefer Accent überwiegen fann, beweifen die Formen dzis (vidzis), ce (vidZicie). Auch bei

Alwernia fpricht man: Svento, pend, aber gemba, zemby, weiter: flaskom, s nom.

Man jagt hier lelen ftatt jelen, Fojea (aus Fodzea), ebenjo rajea; weiter auch grebej

ftatt greben, Ferhej (-en), püyj (plyn), kojskijtatt konski, maüzejstvo. Stue (stlue), dugi.

Wie in vielen anderen Mundarten wird auch hier roz- zu 10Z-.
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Sntereffant ift auch die Mundart, die in den Wäldern der Umgebung von Dziköw
(Tarnobrzeg) gejprochen wird. Vor m, ın, n, ni Imutet hier daS helle a wie ä (wie ein
offenes e): mämka, päna, räna, päni, zämknod (dasjelbe auch in der Mumdart von
Nisko). Auch a, das dem urjprünglichen & entipricht, Yautet vor n wie ä: $äno (8ano),
päna (piana). Auch päjstvo (panstwo). U im Anlaut hat einen labialen Anklang: uucho,
uujek u. j. 1; e erjcheint hier 1. als 6: jözyk, gtöda, vyjöty, parmöd, gös, döby, 2. als
e: Accujativ röke, rybe, re, de. Dem o entjpricht 1. ein dumpfes 6, 2. ein helles o,
3. om, 3. B. gözva, vös, jödro, Aceufativ Sing. Fem. duobro, staro, Inftr. Sing.
z dobrom, ze mnom. Zwifchen ch und h wird nicht unterjchieden, man fagt chalas
(halas), chäjba (hariba). In der Konjugation hat fich die Dualform (auch für die erite
Perfon Blur. gebraucht): müdzeva, gädäva u. . w. erhalten. Auch hier fommen die
Formen vor: Begem, peges, Fegemı. f. w.

In der Mundart von Nisfo Elingt um, un wie om, on: tromna, gront. Auch
hier Haben wir ftatt der inlautenden Nafalen vor Zabialen reine Bocale mit m und vor
anderen Confonanten mit n: demba, grembüov, bende, gen$, ceknond, monka. 9 lautet
im Xcenjativ Sing. Fem. der zufanmengefegten Deckination wie o: pekno, dobro; ebenfo
auch im Inftr. Sing. Tem. ımd in der dritten PBerjon Blur: Bejo, kochajo. Das verengte
© nähert fi) dem deutjchen 5: grebej, und & erfcheint als i, y: Spivka, Spivae, 6 wird
tie ÜO ausgefprochen. R hat die Geltung von z befommen, nach) ftummen Lauten wie
auch vor denjelben Elingt e3 wie s: zemej, kozonek, kozec, ksak, ksyvda. } geht in ü
über; ad, üonka, üeb, und diejes ü geht verloren im Inlaute nach Confonanten und vor
u, o: stue, chodny (chlodny), jabusko. Die erfte Berfon Dual fommt auch hier vor:
gävozyva, dostaneva 2c,

In Brzeziny, wie auch im öftlichen Galizien, hört man einen eigenthiümlichen
diphthongifchen Laut, der durch Contraction von &a entjtanden ift. Nach Labialen lautet
er ia: chfiad, viac. Weiter wird hier s verdoppelt: do lassa, messo, wie auch in der
Umgebung von Gdsw und Bochnia und an der Raba. Überrefte des Duals beim Nomen
find hier: dva korca, garca ımd in der Conjugation: befva, zugleich aber die Formen:
dajma, vezma (Contamination aus va und my).

Beachtenswerth ift weiter die Behandlung des o in einigen Idiomen. So 3. B. in
einer Mumdart bei Tarndw wird jedes o im Anlaute und nach den gutturalen und
labialen Confonanten zu we: uegon, uekue (oko), kuelano, kueväl, skuero, dzeckue,
guerzki, guespuedärz, chuep, chuedzuü, chueg, zachuevali, puele, puevedzeg, spuery,
bueski, buega, vueda, dvueräk, fuerys u. f. w. Nach den dentalen, palatalen Confonanten
und nach r wird o zu e: debre, destäü, terba, tepic, paneve, nega (noga), kreva, rebic,
gredZic, presto. Manchmal bleibt 0 vor den nafalen und im Auslaute unverändert:
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uegon, tron, dzvonek, vrona, moment, domu, spuero, skuero, hoüeto, toto, todto,

jakto, co u. |. w. Ähnlich in der Mundart von Hgebrzydowice bei Kalwarya (Bezirk
Wadowice) wird jedes helfe o im Anlaut und nach den Confonanten zu us: uöcee, uögen,
uökap, kuöüo, puöle, muöva u. f. w. Nach den liquida 1,1 (ü), r, bleibt reines o: chüop,
strona, sirota krölova u, |. w. In der Mumdart von Frofowa (Bezirk Bızesfo) Tautet o
im Anlaute und nach den Confonanten wie uo: uorad, kuopa6, wuorek u. j. w.; nad)
r wird 0 zu e: rebuota, mrezu, grebu, aber mröz, gröb u. |. w.

Für die polnifchen Dialecte an der ruthenifchen Grenze und in Dftgalizien ift die
Beibehaltung der Ausfprache des &, Z, dz, &, wie fchon erwähnt, Charafteriftifch; weiter
auch der Berkuft des verengten ä. Vor den palatalen Vocalen eo, &—a werden hier die
Labialen nicht wie fonft im Bolnifchen erweicht, dafür aber werden die Vocale diphthongisch
ausgejprochen: ie, ja, jo (je, ja, jo), alfo: bielie, viere, pieknyj, bialyj, viara u. |. w. Das
unbetonte e (e8) im Auslaut Elingt wie i: nesi (niesie), tobi, sobi, ve Lvovi, v vodzi. 68
fommt aber auch vor, daß man e dort jeßt, two i ftehen folfte: on chvale jtatt chvali, on
ezynie jtatt ezyni. Adjectiva haben die ruthenifchen Endungen :pieknyj,rövnyj, velgij. Auch
das Präteritum wird nach ruthenifcher Art gebildet: ja mial, ty chodzit, my pili 2c. Das
verengte 6 wird manchmal nach ruthenifcher Art als y ausgefprochen: Byg (Bög), tuthenifch
Bih. Im Auslaute erfcheint 9 als u: su, bedu, ju (jg). Im Wortinlaut flingt e8 wie
un: bund2. Charakteriftifche vuthenifche Volllautsformen kommen hier auch jchon vor:
perebenda,teresnia (tfesria), zamoroka, toropie Se, strimholov. Man vergleiche noch vovk
(vilk). Der Accent fällt manchmal auch auf die Endfilhe: nima, poS6v (poSeh. Selbit das
jogenannte epenthetifche I! fommt hier vor: zemla, konople, grable. Nach einem Bocale
[autet das auslautende 1 wie v (wie im Ruthenifchen): byv, poev, vidzav. Ühnfich auch
Covno, vovk (wilk). Statt nie wiem jagt man nie znam. Selbftverftändfich find hier auch
viele ruthenijche Worte im Gebraud), wie sobaka (pies), sorokoviee (ewancygier) u. |. w.

 

Die ruthenifchen Mundarten.!

Sämtliche Dialecte der Authenen Galiziens gehören zur rothrusfischen Mund-
art der ruthenifchen (Eleincuffijchen) Sprade umd lafjen fich in zwei Gruppen, die

1 Erklärung des ruthenifchen Alphabet: Aa a, B6 db, Bro, Tr h, It g, An d, Be e, Kix 3,
332, An Mittellaut zwifchen y und ö, Ti i, Hi j, Kr k, Jıxt, Mu m,-Hun, Oo 0, Hu p,Pp r,
Ces, Trt, Yyu, 665, Xxch, Inc, Yu &, Om, Im s& (by Exrhärtung, jegt in der phonetifchen
Drthographie nicht gebraucht), Blur y (nur noch in einigen Dialecten erhalten, meiftens durch den Mittel-
laut ı vertreten), br Erweichung, (Bb ji, jeßt in der phonetifchen Drthographie nicht gebraucht), Oi ju,
Az ja, Ge je, I = ii, ji (da8 den vorhergehenden Confonanten erweichende i (— 5) wird in der
neueren Schreibiweife mit ö bezeichnet z.B. ziro, eiarır, aisıı. Su dialectologischen Studien jedoch wird
die Erweichung des Conjonanten durch ein demjelben nachgejeßtes » ausgedritdt: Bio, eriarı, asien;
-- im Anlaute: ixarın, ieru —= fixarn, Hier).


